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höfbuchdruckereiGuido Zeidler , Biebrich.
per Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenRuringen, Biecstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim, Frauenstein, Georgeuborn, heßloch, Igstadt , Rloppenheim, lllasjenyenn. Medenbach, Naurod. Nordenstuül. Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, wildiachjen.
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Betritt : Anmeldung und Bezug von Futtermitteln.
Die Be/ igsoereinigang der deutschen Landwirte in Berlin, zu

erett®unytn die im Handel befindlichen Futtern,,ttel beschlagnahmt
»orden si,d , hat ihre Tätigkeit der Futterminelverieilung nunmehr
Lsgenorxmen.

Vi« Verteilung erfolgt seitens der Bezugsvereinigung nur an
>ielio,nmunalverbänüe (Krcife>.

IWit dem Bezug und der Verteilung d»r für die Landwirte und
lierl)Alter des Kreises notwendige,, Futter »offe habe ich die Land-
mri/chaftlich« 3e>tral -Oailehenskasse in Frankfurt a M deauftragt

Damit ausreichende IN.ngen von Futterstoffen bezogen bezw
i'.i der Bezugsvereinigung gesichert und ihre zweckentsprechende 3u-
«ijung erfolgen kann, ist unter Benutzung der anliegenden Formu¬
lar, eine Erhebung über die Größe des Vlehstandes, die Vorräte und
dm Bedarf an Futterstoffen für die 3eit bis Gktober d. Js . anzu-
siell-n

Den Magistraten und Bürgermeistern lasse ich mitfolgend 560
Küik dieses Fortnnlares zugehen mit der Veranlassung, jedem T'ei-
Heber und Landwirt sofort ein Formular zuzustelle» und die ausge-
Men Rnnieldungen zu sainineln und mir pünktlrch zum I. Mai
mzureicheir.

Die Landwirte und Tierhalter sind durch ortsübliche Bekannt-
eechung darauf hinzuweijen, daß die Lieferung von Fnll >,miileln
er die Zukunft nur aus Grund der abgegebenen Rnmeldungen er-
»Igen werden und daß alle srühere» Bestellungen durch diese^ 'darss-
chtellpngen hinfällig werden, wie auch verspätet emgeh,nd : Be-
>lliine,en oder unoollk,immen ausgefullle Rnmeldungen Ke nerlei
ft»ipr uetj auf Berücksichi,tzung haben.

Wiesbaden, den 21. Rpril 14l5.
Der Rönialiche Landrat.
gez. van Heimburg.

8n die Magistrate und die Herrn Bürgermeister de; Kreises.

vorstehende Verfügung wird zur Kenntnis der viehbesitzer ge«
itodjt.

Die Rnmeldeformulare werden denselben zugestellt mit dem Er-
um Russüllung über den gewünschten Bedarf von Futter-

Wn und sofortiger Rblieserung im Rathaus« Zimmer Nr. l.
Hochheim, den 23 Rpril 1915.

Der Bürgermeister Rrzbächer
t. 314.

Belebst, «,
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung vom

'• April 1015 aus Grund oer ßz 50 und 40 der Jagdordnung vom
" 3uli 1907 beschlossen-

1. Der Schluß der Schonzeit für Rehböcke wird aus den l . Mai
festgesetzt.

3. von einer Rbänderung de; auf den I Zuni festgesetzten ge-
setzlichen Rnfange» der Schonzeit bet Birk-, Hasel- und
Fusonenhähnen wird abgesehen.

Wiesbaden,' den 21. Rpril 1915.
Der Bezirksausschuß

Men z e l.
r 315~ ~

Bekanntmachung.
«hn*Ll?ter  dem Rindviehbestande der Landwirte Adam Preis ,zu

M., Rathausflrahe 3 und Jakob Luschberger 11 zu
eft nf lm Q‘ Kirchgasse5, ist die Maul - und Klauenseuche fest-
^sien Die erforderlichen Schutzmaßregeln sind ge-

^iesbaden , den 22. April 1915.
^ Der Königliche Landrat.vonHeimburg.

316.
Dekannkmachung.

u - Die Wiederwahlen
' "js Landwirts Adam Hartmann in Flörsheim als Schieds-

mann und des Maurermeisters Kaspar Schuhmacher in Flors-
l ck'm als Schiedsmann -Stellvertreter;
' es Fabrikanten Andreas Josef Flettner in Eddersheim als
«chiedsmann und des Landwirts Johann Jost 1. in Edders-

lnbb 't? Q*5 Schiedsmann -Stellvertreter.
Ilitn» >̂gt und die Genannten auf den früher geleisteten Eid ver¬

biet worden.
Wiesbaden, den 22. April 1915.

iLjif II . 2943.
t 317.' “'

Die

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Bekanntmachung.

1. £ 'c Wahlen oder Wiederwahlen:
.^ chreinermeisters L. M . Wintermeyer in Sonncnberg als

2- de? ' Äk̂ n-Stellvertreter:
Qis iV"!̂ ereibefitzers Karl Wilhelm Wagner in Sonnenberg
Dĝ ^ 'edsmann , des Landwirts Karl Wilhelm Krieger in
Tau» - Schiedsmann und des Bäckermeisters Georg
beftii- ,n  Dotzheim als Schiedsmann-Stellvertreter

:eten unI* &ic  Genannten vereidigt oder auf den früher ge-
jg. verwiesen worden.

'e-baden, den 22. April 1915.

2960.
318.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Uge uns eine zu niemer Kenntnis gelangte verschiedcn-
liassung hinsichtlich ver Strafbarkeit von Znwiderhand-

stn das Gesetz voni 4. August 1814, betressend Höchst¬
en Handel iiut Nahrungsmitteln ufto. weise ich hier¬

durch besonders auf den 8 6 Ziffer 1 und 2 der neuen Fassung des
Hochstpreisgefetzesvom 17. Dezember 1914 (Negierungs -Amtsblatt
Seite 550) hin, wonach nicht nur der, welcher die festgesetzten Höchst¬
preise überschreitet, sondern auch der bestraft wird, wer einen
anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordert , durch den die
Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu einem solchen Ver¬
trage erbietet. Die Ueberemstimmung zwischen Verläufer und
Käufer über einen die Höchstpreise übersteigenden Kaufpreis fchlieht
also die Strafbarkeit für einen oder den anderen Teil keincnfalls
aus.

Da diese Bestimmungen, namentlich beim Kartoffelverkauf der
Produzenten an Händler z. Zt . nickt überall beachtet zu werden
scheinen, ersuche ich, sie nochmals allgemein bekannt zu machen.
Auch bittte ich Uebertretuygsfälle unnachfichtlichzur Anzeige zu
bringen . - '

Wiesbaden, den 13. April 1915.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung
von Gizycki.

Die vorstehende Verfügung bringe ich im Anschlüsse an meine
Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise für Speisekartoffeln, vom
13. d. Mts . in Nr . 44 des Kreisülattes , zur allgemeinen Kenntnis.

Zur Beseitigung besteyender Zweifel über den Begriff „Saat-
kartofsel" mache ich darauf aufmerksam, daß nach der Bundesrats¬
verordnung vom 31. März 1915 — R. G. Bl . S . 202 — als Saat¬
kartoffeln nur Kartoffeln verkauft werden dürfen, die ans Saatgut-
wirlfchaften stammen, d.e von der deutschen Landwirtschafts -Gesell¬
schaft oder von landwirtschaftlichen amtlichen Vertretungen aner¬
kannt sind, llebrigeits gelten vom 26. d. Mts ab die festgesetzten
Höchstpreise auch für Saatkartoffeln.

Wiesbaden , den 17. April 1915.
Der Königliche Londrot.

von Heimburg.

Rr . 319.
Die schon vorgerückte Jahreszeit und die jetzt naturgemäß ein¬

tretende starke Lichtung der Kartofselvorräte durch das Auslesen
von Saatgut mahnt zur äußersten Sparsamkeit bei der Verwen¬
dung der Kartoffeln. Sich bei dieser Sparsamkeit zu beteiligen,
ist die vaterländische Pflicht jedes Einzelnen. Ich habe das Ver¬
trauen , daß das Eisenbahnpersonal, das in der Kriegszeit seine ver¬
stärkten Dienstpflichten in musterhafter Weise erfüllt , auch diese
weitere vaterländische Pflicht verständnisvoll und gern übernehnien
und auch für die Aufklärung außerhalb der Kreise der Verwaltung
Sarge trogen wird. Auf die folgenden Punkte mache ich besonder,
aufmerksam:

1. Bei der Aufbewahrung der Kartoffeln ist die größte Vor¬
sicht zu beobachten, damit sie nicht durch Fäulnis oder durch zu
starkes Austreiben verderben. Nicht ganz tadellose Knollen sind zu¬
erst zu verwenden, damit sie nicht weiter Not leiden und auch
andere Kartoffeln nicht anstecken.

2. Aeuherste Sparsoinkeit ist beim Zubereiten der Kariosseln
in der Küche nötig. Es darf nicht mehr gekocht werden, als für die
einzelne Mahlzeit unbedingt erforderlich ist. Kartoffeln sollen ans-
nahmplos nur in der Schale gekocht werden. Die in demSchälen
der rohen Kartoffeln liegende Verschwendung menschlicher Nah¬
rungsmittel verstößt unter den jetzigen' Verhältnissen gegen d e
vaterländischen Pflichten. Auch nicht ganz tadellose Knollen müssen,
soweit dies nur irgend angängig, in der Küche für menschliche Nah¬
rung verwendet werden. Bei gutem Willen und zweckmäßiger Be¬
handlung läßt sich hierbei viel erreichen. Den Hausfrauen er¬
wachsen dadurch neue Aufgaben. Ihre Familienangehörigen müssen
sich mit dem ihnen durch die Küche Gebotenen abfinden.

3. Es ist unbedingt darauf zu halten, daß die vorstehend be¬
handelten Gesichtspunkte über die Aufbewahrung und die Zube¬
reitung der Kartoffeln von allen Bahnwirten befolgt werden.
Diesen ist sofort unbedingt zu verbieten, rohe Kartoffeln zu schälen.
Die Bahnwirte sind zu kontrollieren. Im übrigen nehme ich weaen
der Bahnwirte auf den Erlaß vom 24. März ds. Js.

All
- V S4 " Bezug . Die hiernach zu

R. Ä '3U/15
führenden Verhandlungen find aufs äußerste zu befchleimiaen.
Gleiche Anordnungen gelten für die Speisewagenbetriebe in Ver¬
folg des den Königlichen Eifenbahndirektioenen in Bramberg,
Danzig und Frankfurt (Main ) durch den Erlaß vom 26. Februar

dS. JS . — ^ - erte' lien Auf'rvgs.R. A X 5 '
4. Daraus , daß die Tiere (namentlich die Schweine) den

Menschen die Nahrung nicht wegnehmen sollen, habe ich wieder¬
holt hingewiesen. Es sind jetzt schon Fälle bekannt geworden , in
denen Familien bei Zurückhaltung ihrer Schweine durch die Der-
fütterung ihres Kartosfelvornts in die größte Verlegenheit gekom¬
men find, indem sie letzt zu ihrer eiaenen Nahrung keine Kartoffeln
inehr haben und solche in ihrem Dorfe auch nicht kaufweise erwer¬
ben konnten.

Aeußerste Sparsamkeit muß beim Pflanzen der Kartoffeln be¬
obachtet werden. Wenn es auch zu anderer Zeit am besten ist,
mitelgroße Knollen (in Hühnereigröße) und zwar unzerfchnitten
zu vflanzen, so müffen unter den ietziqen Verhältnissen die Kar¬
toffeln von dieser Größe ebenso wie die größeren Knallen zer¬
schnitten werden. Knollen, die erheblich kleiner sind als Hühner¬
eigröße, find unzerfchnitten unter den jetzigen Verhältnissen immer
noch znni Pflanzen zu verwenden. — Sie mühen aber jedenfalls
größer als ibafelnüsse sein. Werden diese Grundsätze befolgt, so läßt
sich zugunsten der gegenwärtigen menschlichen Ernäbruna eine
große Menge von Kartoffeln ersparen. Das Zerschneiden der Kar¬
toffeln muß so frühzeitig vor dem Pflanzen erfolgen, daß sich die
Schnittfläche nock mit dem vor Fäulnis schützenden Mimdkork über¬
ziehen kann. An jedein Teilstück muß sich mindesten, ein Anne
befinden. Die trwikräftigsten Augen sitzen bekanntlich an der
Krone der Kartoffel,

6. Mit Rücksicht auf das gebotene äußerste .Hausbalten mit
den Kartoffelbeständen muh ganz allgemein geprüft werden, ob
nicht Flächen, deren Bestellung mit Spätkartoffeln bisher in Aus¬
sicht genommen war , mit Gemüsen zu besetzen, oder mit Mobr-
ri 'ben (gelbe Rüben) und dergl. zu besäen sind. Zur Aussaat von
Mohrrüben ist ffetzt die höchste Zeit. Jedenfalls müffen Seblinge
der verschiedenen Kohlarten, von Speise-Kohlrüben und dergl. ln
ausreichender Zahl jederzeit zur Verfügung stehen, selbst auf die

Gefahr hin, daß sie später nicht gebraucht werden. Solche Heran¬
zucht kann, wenn sie nicht bereits anderweit gewährleistet ist, oer-
waltungsjeilig (etwa je für einen Betriebsamtsbezirk ) erfolgen.
Der wiederholt empfohlene und wegen der hohen dafür festgesetzten
Preise besonders einträgliche Bau von Frühkartoffeln darf dagegen,
soweit Saatgut vorhanden oder noch zu erlangen ist, unter keinen
Umstanden beschränkt werden, denn es kommt jetzt darauf an, die
Kartofselvorräte so rasch wie nur irgend möglich zu ergänzen.
Frühkartoffeln erfordern, worauf ich hier besonders aufmerksam
mache, wegen ihrer kurzen Wachszeit einen recht nahrhaften
Boden.

Von diesem Erlaß wolle jede Direktion mit größtmöglicher Be¬
schleunigung durch eine unbedingt leistungsfähige Druckerei eine große
Auflage in Buchdruck Herstellen lassen und dafür ^besorgt sein, daß
jedem Beamten und Arbeiter des Direktionsbezirks ein Abdruck
eingehändigt wird. Die Anweisungen über die Verteilung sind so¬
fort nach Eingang dieses Erlasses auszufertigen , damit sie unmittel¬
bar nach Ablieferung der Stücke aus der Druckerei abgehen können.
Mit dem Beginn der Versendung ist auch nicht zu warten , bis die
ganze Auflage abgeliefert ist. _ _

_ Berlin W 66, den 3. April 1915.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

In Vertretung . Stieger,

Nr . 320. , !< *i
Erinnerung.

Diejenigen Stadt - und Landgemeinden des Kreises, welche mit
der Atlieferung der Umschlagbeiträge zu den Ausgaben der lanü-
wirtschaftlichenBerufsgenossenschaft für das Jahr 1914 an die
Kreiekcmmunalkafse noch im Rückstände sind, werden hieran mit
dem Bemerken erinnert , daß die Ablieferung der Beiträge nach
8 1020 R. V. O. innerhalb vier Wochen nach Zustellung der Hebe¬
rolle zu geschehen hat. Dieser Termin läuft am  30 . ds.
Alks. ab . Eine Verlängerung d'eser gesetzlich festgesetzten Frist
kann nicht erfolgen, da die Voltanstalten für die vorschußweisege¬
zahlten Rcntenbetrüge bereits seit dem 1. Januar d. I . Zinsen be¬
rechnen.

Die Einzahlung hat ans das Postscheckkonto Nr . 6522 Frank¬
furt,Main der Kreiskommunalkaffe in Wiesbaden , oder auf deren
Konto bei der Naff. Landesbank zu erfolgen.

Wiesbaden, den 24, April 1915.
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

J, -Nr . L . 432. von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher CeU.
wo, Wiesbaden. Dem Waldbrande  am Mittwoch am

Schläserskopf sind VA  Morgen Fichten- und Buchenbestand sowie
verschiedeneSlnpflanzungen zum Opfer gefallen. Da der Brand
durch Fnnkenanswurf einer Lokomotive entstanden fein soll, wird
der Eisenbahnfiskus den Schaden zu tragen haben. — Manfar-
dendiebe  find wieder an der Arbeit , In zwei Einbrüchen in
der Biebricher Straße fielen ihnen Geld und verschiedene Gc-
brauchsgegenstünde in die Finger.

fc. Die Jagd auf Rehböcke  wirb laut Beschluß des Be¬
zirksausschusses am 2, Mai ds. Js . in, Regierungsbezirk Wies¬
baden eröffnet werden.

= Mainz. Das neue Waldhotel Lenneberg , das zu Anfang
dieses Monats eröffnet wurde, erweist sich schon setzt als ein durch¬
aus rentables , wohigelungenes Unternehmen , das eine kaum ge¬
ahnte Anziehungskraft auf die Spaziergänger und Touristen nicht
nur von Mainz, sondern auch auf die der we'teren Umgebung hin
ausübt . Am gestrigen Sonntage waren nicht nur die sämtlichen
Wirtschastsräume und Veranden , sondern auch die vielen Dutzende
im Freien ausgestellter Tische den ganzen Nachmittag hindurch bis
zum leisten Plätzchen besetzt, Wohl über 2000 Gäste hatten sich
nach und nach auf den, herrlich gelegenen Platze, der einen wnnder-
»ollen Ausblick auf den Rheinstrom und die im vollsten Blüten-
sä,mucke prangenden Hügel zu beiden Seiten des Stromes bietet,
cingefuuden,

Vodenheim. Die 30 jährige Ehefrau des Landwirts Friedrich
Halbmast in Mommenheim, die über Badenheim nach Oppenheim
fahren mellte, stieg an der hiesigen Statwn in einen »nrichtiaen
Zug, Ihr Bersuch, aus dem unrichtigen Zug zu springen, brachte
ihr den Tod, Der Ehcinann der Verunglückten mußte dieser Tuge
ins Feld ziehen.

Fp !d-i. Im Wachtlokal der Artillerickaferne hantierten zwei
ältere Unterojiziere mit ihren acladenen Karabinern . Einer sagte
in, Sä >erz: „Jetzt schieße ich Dich tat ". Schon im gleichen Augen,
blick krachte ein Schuß Einer der Unteroffiziere, ein Gerichts¬
sekretär, erhielt einen Schuß, der ihn aus der Stelle tötete.

Llcve. Ein abends um Uhr mit dem Kölner Zug hier ein-
treffendcs Ehepaar geriet unterwegs in so heftige Streitigkeiten,
daß sich nach dem Aussteigcn die aufgeregte Frau vor die Maschine
warf , um sich überfabren zu lassen. Die Bahnbeamten sprangen
hinzu und retteten die Fra », die nachdem sie sich beruhigt hatte,
mit ihrem Mann die Reise nach Holland fortsetzte.

Berlin . Die Fraii eiires Bäckermeisters in Berno » wlirde zu
160 Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie, ahne dazu befugt zu sein,
beschlagnahmte Weizenmeblvorräte wissentlich beiseite schaffte, bei
der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl nicht in der vorge-
schriebenen Mischung verwandte und bei der Zubereitung von
Roggenbrot Weizenmehl gebrauchte.

Berlin . Einer umfangreichen Papieraeldfälschung ist de,
„Vossîchen Zeitung" zufolge die Berliner Kriininalpolizei auf die
Spur gekommen. In , nem Hause in der Möckernltraße wurden
in einem Rai >me einer Drenimmerwohnnng das vollständige Ma¬
terial einer Werkstatt zur Herstellung non falschen Scheinen und
für etwa 3000 Mark fertiges gefälschtes Papiergeld entdeckt.

Prag , Der Dieb eines von der Unianbank an die National¬
bank für Deutschland in Berlin aufgegebcnen, 100 000 Kronen ent¬
haltenden Wertpaketes hat sich selbst der Polizei gestellt. Er ist ein
Vraqer Oberpostoffizial namens Michel. Der gestohlene Betrag
ist bis auf einige hundert Kragen wiedererlnngt worden.
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W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 24 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Alle Versuche des Aemdes , uns das nördlich und
nordöstlich von Ipern gewonnene Gelände streitig zu
machen, mißlangen . Nördlich von Ipern brach ein
starker französischer, nordöstlich von Ipern bei 2t . Ju¬
lien ein englischer Angriff unter schwersten Verlusten
zusammen . Ein weiterer feindlicher Angriff an und
östlich der Straße Zpern -Bixschoote hatte nachts das¬
selbe Schicksal. , v ^

Westlich des Kanals wurde nachts der Ort Lrzerne
von unseren Truppen gestürnst. Die Zahl der gefan¬
genen Iranzosen , Engländer und Belgier hat sich aus
2476 erhöht.' Außer im Ganzen 35 Geschütze mit Mu¬
nition , sielen eine größere Anzahl von Maschinenge¬
wehren . viele Gewehre und sonstiges Material in un¬
sere Hände.

In der Champagne sprengten wir nördlich der Be-
ausejour-Aerme heute nacht mit 4 Minen einen feind¬
lichen Schützengraben. Die Franzosen erlitten hierbei
starke Verluste , zumal ihre Artillerie das Feuer ans die
eigenen Graben legte.

Zwischen Maas und Mose ! erneuerten ore Frau
zosen an 'mehreren Stellen ihre Angriffe.

3m  AMq -Wsldr behielten wir im Bajonettkampf
die Oberhand. Weiter östlich wurden die an einzelnen
Stellen in unsere Linien eingedrungenen Franzosen
wieder hinausgeworsen.

Im PnesterwÄde machten wir weitere Fortschritte.
In den Vogesen hinderten Nebel und Schnee die

Gesechtstätigkeit.
Osstlicher Kriegsschauplatz.

Im Osten ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

„SuaiiVH'üunq" bemerkt 1111,511: Die dreiste Ableiigmmg des deutsche«
Erloloes durch Josfre wagt French nicht mitzumachen. Er gesteht- _ _ s ;« nfi.sk» fnrrnhifrfum DivlNON 3U.

Das deutsche Bcskidenkorps.

in feinem Bericht die enormen Verluste der kanadischen Division zu.
Es ist nicht ohne Interesse, festzustellen, daß French die Franzosen
für die Niederlage verantwortlichzu machen sucht.

Budapest.  Der Kriegsberichterstatter des „Est meidet aus
dem Kriegspressequartier: In den Karpathen steht außer der deut¬
schen Südarmee das in diesem Monat dort nördlich Homonna em-

WB na. L 0 nd 0 n , 24. April. Das Kriegsamt teilt mit: Der
Kampf um das Gelände zwischen Steenstrate und Langemarck, wo
die Deutschen durchdrangen, dauert noch an. Der Berlust die,es
Teiles der Linie entblößte den linken Flügel der kanadischen Divi¬
sion. der zum Rückzug gezwungen wurde, um mit dem rechten
Flügel der benachbarten Truppen Fühlung zu behalten. >mi Rucken
der letzteren befanden sich vier kanadische4,7-Zollkanonen, die in
die Hände des Feindes fielen. Aber einige Stunden später machten
die Kanadier einen brillanten erfolgreichen Vorstoß und eroberten

,4* Timon o\ rto  fto +rnrfilftfflP 9fr !3CinL .DßUti 'CuC

getroffene deutsche Beskidenkorps unter Führung des Generü.s
d. d. Marwitz. Dieses Korps kam nach SSstundlger Bahnsamt in

VU5 JlUUUUltl trnvi1 VeiumiuviV . — ,- ,
die KanoneMZurück. Sie nahmen eine beträchtliche Anzahl-OevtWe
gefangen, darunter einen Obersten. Die Kanadier hatten große
Verluste, aber ihre Tapferkeit und Entschlossenheit retteten die Lage.
(Die Absicht, die englische Niederlage zu bemänteln, sprimt so deut¬
lich aus dieser Meldung, daß selbst die Landsleute Kitcheners trotz
der Umhüllung stur eine bittere Pille schmecken werden.)

Neutrale Blätter über die Lage iw. Westen.
Basel,  26 . April. Der militärische Mitarbeiter der .̂ Basler

Nachrichten" stellt fest, daß trotz der französisch-englischen Sleges-
nachrichten ans dem westlichen Kriegsschauplatz keine wesentliche
Verschiebung der Kampffront erkennbar sei. Der keine Gewinn
der Franzosen bei Ailly, von dem diese so viel 'Aufhebens machten,
habe taktisch keine Bedeutung. Die Verschiebungen von Metzeral
seien unwesentlich. Dagegen griffen die Deutschen am Hartmanns-
weiierkopf stetig mit Erfolg an. — Der militärische Mitarbeiter de-
„Berner Bund'" schreibt, man könne nach dem Verlaus des Vor¬
stoßes von Neuve Ehapelle daran zweifeln, ob das englische Heer
in vollem Sinne b̂ewegungsfähig sei. — Dasselbe Blatt veroffem-
licht den Brief eines Fremdenlegidnürs, der in Frankreich kämpft.
In dem Briefe heißt es: Hier hat sich noch nichts geändert, immer
noch die gleichen Stellungen. Es ist übrigens nichts zu machen,
denn die Preußen sind zu gut verschanzt. Sie haben die Berx-
höhen belebst und wir sind unten. Seit dem 15. September sind
wir nicht dazu gekommen, die gefallenen Kameraden, die bei den
Sturmangriffen gefallen sind, zu begraben.

0. O. IWUUIUIK. JJ ww,- «iv.1 :
die Karpathenfront, wo es freüdigst empfangen wurde. Die Trup¬
pen gingen vom Eisenbahnzug uwnitteibar in den Kampf. Die
2!rtillerie erklomm in der Nacht der' Ankunft eine 800 Meter-Hohe
und morgens brachte sie bereits russische Batterien zum Schweigen.
Ein anderer Teil der Artillerie ging mit unserer Artillerie gemein- ^
sam vor und hatte emen beispiellosen Erfolg. Sie machte 3000
Russen, darunter 23 Offiziere, zu Gefangenen. Es gelang der
vereinten Artillerie an einer Stelle sich hinter den Rucken der Rus¬
en so genau einzuschießen, daß der einzige Ausweg der Russen

zum Rückzug ständig unter mörderischem oeuer gehalten werden
konnte. So errichtete die Artillerie hinter dem Rucken der Rußen
eine wahrhafte Mauer, durch die niemand lebend durchkommen
konnte. Dann begann die Artillerie die Mauer der eigenen Stel¬
lung näher zu bringen, indem sie auf immer geringere Entfernung
schoß, so daß die rüssi chen Reihen gegen unsere Insanteriestellun^
gen getrieben wurden. Der Erfolg war, daß 3000 Russen gescm-
gen mmrden.

Der Sonniag -Tagesbericht.
W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 25 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Wern errangen wir weitere Erfolge . Das

am 23. April eroberte Gelände nördlich von Ipern
wurde auch gestern gegen feindliche Angriffe beyaup-
ln.  Weiter östlich setzten wir unseren Angriff fort,
stürmten die A'erme Solnertz südwestlich von Sk. Iu-
tten , sowie die Orte St . Fullen und Keresselaere und
drangen siegreich gegen Mafensiafel war . . Bei die¬
sem Kampfe wurden etwa 1666 Engländer ge¬
fangen und mehrere MaschinenZewehre erbeutet.
Ein englischer Gegenangriff gegen unsere Stellung
westlich von St . Iutten wurde heute früh unter
schwersten Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

Westlich von Lilie wurden Angriffsversuche der
Engländer durch unser Feuer im Keime erstickt.

In den Argonnen schlugen wir nördlich von
Le Four de Paris einen Angriff zweier französischer
Bataillone ab.

Auf den Maashöhen südwestlich Lombres ertztken che
Franzosen eine schwere Niederlage . Wir gingen hier
zum Angriff über und durchbrachen in einem Ansturm
nrehrere hinter einander liegende französische Linien.
Nächtliche Versuche der Franzosen , uns das eroberet
Gelände wieder zu entreißen , scheiterten unter schweren
Verlusten für den Feind . 24 französische Offiziere,
1666 Mach ! und 17 Geschütze blieben bei diesen
Kämpfen in unserer Hand.

Zwischen Waas und Mose ! kam es sonst nur an
einzelnen Stellen unserer Südsront zu Nahkümpsen,
die bei Ailly noch nicht abgeschlossen sind.

Im Priesrerrvaldr mißglückte ein französischer
Nachtangriff . . .. »  <

In den Vogesen behinderte auch gestern starker
Nebel dis GefeMstätigkest.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  23 . April. Amtlich wird ocrlautbart, 23.

April 1915:
Die allgemeine Lage ist unverändert. ,
Art der Karpathenfront vereinzelt Geschützkampf, wobei unsere

Artillerie im Abschnitt NagykoläNH, deutsche Artillerie bei Koziowa
mit Erfolg wirkte. Bor den Stellungen am Uzsocker Paß nach
dem abgeschlagenen Sturmangriff der Russen verhältnismäßig
Ruhe. Alle Gesangenen bestätigen die schweren Berluste des Geg¬
ners: Oestlich des Passes wurde gestern ein starker Stützpunkt des
Feindes erobert. . . „ .. .

In Südystgalizien und in der Bukowina keine Veränderung
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. ftpfer,  Feldmarschalleutnant.
WB na. Wien,  24 . April. Amtlichw'cd verlautbart: 2*

April 1915, mittags: In den Karpathen stellenweise heftiger Gm
schützkamps. Am Abschnitt des Uzsokerpässes während des Tages
vereinzelte Vorstöße der Russen, die durchweg abgewiesen wurden.
Rachtangrisie des Feindes entlang der Turkaerstcaße und westlich
dieser scheiterten neuerdings unter großen Verlusten des Gegners.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,

v. ft öf 'er,  Feldmarschalleutnant.
WB na. Wien,  25 . April. Amtlich wird verlautbart vom

25. April 1915 mittags:
An der Karpathenfront wlirde im Orawätale bei Koziova ein

neuet: Erfolg erzielt. Nach tagelangem mit größer Zähigkeit durch-
geführten Sappenmigrisf erstürmten gestern iinsere Truppen die
'Hohe Ostrg, siidlich Koziova. Gleichzeitig gelang es den cmschlleßen-
den'deutschen Trüppön, an und westlich der Straße Rauch nach
vorwärts zu gewinnen. In Sunnna wuroeu 652 Nüssen gefangen.
Durch die ErsturchUng der Hohe Ostry und durch die Eroberung des
Zwininrückens anfangs April ist Nunmehr der Feind von den ver¬
bündeten Truppen beiderseits des Oraniatales geworfen.

In den übrigen Abschnitten der Karpathenfront vereinzelter
Geschützkampf.

Bon dev deutscherr Kriegsflotte.
Berlin,  24. April. Zu der Meldung des deutschen Admiral¬

stabes über den Vorstoß unserer Flotte in die Nordsee schreibt die
„Tägl. Rundschau": Wer ist da nun Herr in der Nordsee, wer ist
es, der sich in seine Häfen verkriecht, unsereU-Boote, die die eng¬
lische Küste umkreisen, unsere Hochseeflotte, die kreuz und quer die
Nordsee abfährt und die englische Küste nach englischen Kriegs¬
schiffen absucht, oder die englische Flotte, die aus Furcht vor un¬
serenU-Booten und Minen nicht wogt, in die Arena zu kommen,
sie, die der deutschen Flotte in kurzem den Garaus machen wollte?

Berti»  Zur Kreuzfahrt unserer5)ochseesiotte heißt es in
einem Drahtbericht der „Bofsischen Zeitung" aus Kristiaiiia vom
23. April. Der heute angekommene hiesige Dampfer „Foldm
meldet, er habe unterwegs auf der Reise^von Amsterdam nach
Norwegen eine große deutsche Kriegsslotte südwestlich vor Helgoland
vassiert) Als von der Flotte zwei Wornungsschüsse abgegeben̂
raurben, hielt der „Foldin" an und ein deutscher Torpedojager tarn
hercmoebrciust. Ein deutscher Offizier kam an Bord und unter¬
suchte das Schiff. Der Offizier sagte während seines Besuches im
Bord des norwegischen Schisses, man habe in der deutschen Flotte
den einzigen Wunsch, die englische Flotte endlich zu treffen und^
wolle sie jetzt endlich ausstöbern. — Die „Bossische Zeitung" schreibt,,
dazu: Wobt bewahrt Churchill seine Flotte vor schmerzlichen Beo
lüsten, aber er verzichtet damit von vornherein aus der Papier-
blockäde eine tatsächliche zu machen. Roch heute, nach fast neun
Monaten des Eintretens Englands in den Weltkrieg, ist die Nord¬
see frei und wir könnett zu unserer Flotte, deren Großadmiral heute
aus ein halbes Jahrhundert schöpferischer Tätigkeit zurückbtickt, das
Bertiauet, haben, daß sie auch den Wahtspruch, mit dem sie in den
ihr ausgez-vmigenen Kampf gezogen ist zum Wahrspruch macht:
Die Meere sind frei! , ^ „ .

Berlin.  Unter der Ueberschrifl„Wer beherrscht die Nord¬
see?" heißt es im „Berliner Lokalanzeiger: Die See ist frei und von
de'' eiiglischeri Seeherrschust weit und breit nichts zu spüren. D:e
Furcht"vor unserenU-Booten und vor Minengesahr läßt es der
englischen Flotte nicht ratsam erscheine», die Nordsee zu befahren.
Unsere Flotte dagegen läßt sich durch das gelegentliche Austreten
englischerU-Boote in der deutschen Bucht nicht abhalten, die Nord¬
see bis an die euglischeu Gewässer hin nach dem Feinde abzusuchen.
So lange die englische Flotte als ersten Grundsatz ausstellt, ihre
Kriegsschiffe keinem Risiko auszusetzen, wird sie freilich möglicher¬
weise vor Aerlusten bewahrt bleiben. Aber den Anspruch, daß s>s
die Nordsee beherrscht, muß sie ausgebeu.

Ir: Galizien und Polen zumeist Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab«,

v. Hö s er , Feldmarschalleutnant.

Oie
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Lage im Oster, ist finseränderk.

Zwei schwächliche Angriffe der Russen wcstkch
Liechunöw wurden abgewiesen . „ „

Als AKlwor ! auf die Bombenabwürfe der Auffen
auf die friedliche Sind ! Neidenburg wurde der Lifen-
bahnknokenpuntt Bialystok von uns nochnials tmf
26 Bomben belegt.

Oberste Heeresleiiung.

Die Betrachtung des Erfolges, den unsere Truppen bei Ypern
davongetragen haben, tritt in der Samstag-Meldung der Obersten
Heeresleitung noch stärker hervor. Besonders die Zahl der erober¬
ten Geschütze, Maschinenaewehre und sonstigen Kiriegsmatenals>,t
größer als' zuerst berichtet wurde. Dis Ausnutzung des Sieges
hat auch den Ort Lizerne auf dem westlichen Ufer des Kanals von
Ypern in unsere Hand gebracht, so daß ein weiterer Stutzpunkt für
d-e Ueberschreitung dieses Frontalhindernisies gewonnen ist. Die
Berbündcten haben sofort versucht, durch Gegenstoße den empfind¬
lichen Druck auszuheben, der dadurch auf die Berbmdung von
Ypern mit der Küste ausgeübt wird. Alle Aorstohe sind gescheitert.
Sie qincien von Ppern nach Norden und Nordosten auf Blxjchoote
und St . Julien an der Straße Ypern-Poelcapelle. Die Ueberrum-
pelung durch die Deutschen, welche die Franzosenm ihrem amt-
licken Bericht den Bomben mit erstickender Wirkung zuschre.ben
mochten— ein Ausdruck, der an den Nebel von Chlum ennnerr
— ist also doch von ernstlichen Folgen begleitet gewesen. Felü-
niarschall John French ist ehrlicher. Er gibt zu, daß die Franzosen
sich bis Boesiughe hoben zurnckziehen müssen, behauptet aber, die
englische Front sei unbeschädigt geblieben. Wie reimt sich dazu
der Berlust von vier schweren englischen Geschützen? Wenn der
britische Heerführer ongibt, daß er genötigt gewesen sei, seine
Front in Uebereiilstimmungmit der sranzösischen zu bringen, jo
räumt er damit ein, daß die Verbündeten zur Aufgabe ihrer altem
Steltzmgen veranlaßt gewesen sind. Es ist ergötzlich, die Klage¬
lieder über die Berwendung der Geschosse mit erstickenden Gasen
zu lesen, sie nehmen sich besonders hübsch aus aus dem Munde des
Oberbefehlshaberseiner Nation, die jedes Gebot des Boikerrechts
seit Jahrhundertenmit Füßen getreten hat.

B c r j •, i, Während die Oberste Heeresleitung neue deutsche
Siege lei Ypern meldet, verdreht der amtliche französische Bericht
von'. Somstog abend die Tatsachen, welche den vorausgegangenen

Aus den Larpalhen.
Berlin,  25 . April. Der Berichterstatter des „Berliner

Tageblatts"'schreibt aus demK. K. Kriegspressequartier: Trotz der
schweren Verluste, die der Feind vor zwei Togen bei dem Sturm
auf die österreichisch-ungarischen Stellungen nördlich des uszoker
Passes erlitt, erneuert er die wütenden Anstrengungen, sich dieses
wichtigen Zugangstores nach Ungarn zu bemächtigen. Er stürmte
ohne Schonung seines Menschenmaterials gegen die uneinnehm¬
baren stark befestigtenK. K. Positionen an. Mehrfach kam er bis
an unsere Stacheldrahtverhaue heran. Unsere Truppenl-.ehen ihn
kaltbtütig herankommen und eröfsneten erst aus sicherer Schußnähe
das Feuer mit verheerender Wirkung. Sturmangriff aus Sturm¬
angriff brach zusammen, bis die Russen auch diesen letzten Versuch
als hosfungslos einstellten.

Eperjes,  26 . April. Der Berichterstatter des „Berliner
Tageblattes" schreibt über die Erschöpsung der russischen Offensiv-
krast. Die Kämpfe der Russen um den Besitz der Duklaabhunge und
der Straßenzüge sind nun schon in der vierten Woche aus einen
toten Punkt angelangt. Ihre Angriffe sind nicht nur-schwächer ge-
worden, sondern haben, wie es scheint, auch an Ernsthaftigkeit em-
aebüßt. Die an einzelnen Teilen unserer Gefechtslinie sich hier mid
da wiederholenden Angriffe der Russen warsen wir bei seder Ge¬
legenheit mit der größten Leichtigkeit zurück. Die Russen bezahlten
jeden dieser Bersuche mit einer großen Zahl von Toten. An der
Linie Biharo—Zboro—Felsöeserny war, abgesehen von Artillerie¬
kümpfen, bet denen immer wir die Angreifer waren, die Untätig¬
keit der Russen vollständig.

Die erschöpsien Russen.
Kope uho g en , 26. April. Eine Petersburger Meldung der

„Politiken" meidet, daß die Russen in den Karpathen nicht allein
durch die Wltlerungsoerhültnisse und die auftzeweichten Wege, son¬
dern vor allem auß der Erschöpsung und den Verlusten der russischen
Truppen vorläusig an eine Djsensive nicht denken könnten, da sie
Ruhe und Ersah brauchen. Die Wiederausnahmeder Lwrpathen-
käm̂fe von Seiten der Russen, sei nicht vor dem Ablauf niehrerer
Wochen zu erwarten.

heftiger. Kämpfen um das Dorf Lizerne zugrunde llegur. 3 k

Wir kommen vorwärts !"
Der Berichterstatter des „Pester Lloyd" hatte eine Unterredung

mit einem General der deutschen Südarmee, der erklärte:
Die Schwierigkeiten des Winterkrieges.in den Karpathen waren

riesig und unerhört. Ihre Bewältigung ist eine oer größtenä̂et-
stungen, die die Kriegsgeschichte kennt. Es ist unsere» brave» Trup¬
pen kürzlich gelungen, die Ztvininhöhe zu nehmen. Der gefangene
russische Befehlshaber erklärte, er hgbe nie geglaubt, daß die Cr-
obertmg dieser Höhe möglich wäre. Tatsächlich gehört diese Lei¬
stung zu den größten Tatsache» des Krieges, der Kriege überhaupt.
Auf die Frage, od anzuuehmen wäre, daß der Angriff der Russen
an Raum gewinne, antwortete der General: „Ein russischer Front¬
angriff ist mehr als schwierig. Es ist eine Unmöglichkeit. Dabei
verbsiitet die freigebigste Opferbereitschaft. Es ist so u» >t, daß wir
uns freuen, wem, die Russen angreifen. Ich begrüße jede Mel¬
dung darüber mit den Worten: „Gott sei Dank! Die Russen grei¬
sen wieder an!" Der General bezeichnete den gegenwäriigen MM'
des Kampfes als durchaus günstig. Der Karpatheitkrieg jei fein
Spaziergang. „Aber, wenn auch laugsam, wir Minnen vor¬
wärts!" Daß die Russen die Karpathensront durchbrechen konn¬
ten, bezeichnet er als aiisgeschlosseu.

Der Fliegerkrieg.

Der MrierseLbostskrieg.

iahen.
Ser i n.

stierdrohen'- laut„S

Der Krieg im Orient.

Der Kampf um die Dardanellen.
WB no. Ko u fta u t i n o pe l , 25. Llpril. Meldung ^

Hauptquartiers. Heute vormittag erössnete die russische Flotte3
Demonstrotionszwecken ein Feuer außerhalb der Feuerlinie unsere
Bosporusbesestigungen, das eine halbe Stunde dauerte und zog9
umnittelbar darauf in nördlicher Richtung zurück. UnsereM
sestigungen hielte» es iricht für notwendig, das Feuerz>, erwide■
— Bon beit übrigen Kriegsschauplätzen liege» »och keine wichtige' ^
Meldungen vor.
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Allenste in.  Zwei russische Flieger erschienen Samstag
früh über Reideuburg und warfen Bomben ab. Am Bahnhof
wurde einiger Sckiaden angerichtet. In einem Zuge wurden auch
die Fensterscheiben zertrümmert.. Zwei Kinder wurden leichtver-^

WB na. Lyon,  24. April. Am 22. April überflogen mehrere
„Tauben" am frühen Morgen Luneville. Die Einwohner wurden
durch Explosionen von Fliegerbomben geweckt. Vierzehn Ein¬
schlagstellen siiid sestgestellt. Sieben Bomben waren angeblich
Brandbomben. Es wurde kein Schaden angerichtet.
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WB na. London,  25 . April. Im Unterhaus fragte Lord
Charles Beresford, ob die Regierung für jedes von deutschen Unter-
seebocten versenkte englische Schiff ein interniertes deutsches Schiss
mit Beschlag belegen werde. Premierminister Asquith erwiderte,
die Regierung habe die Frage erwogen. Sie habe beschlossen, dies
vorläufig nicht zu tun. Diese Entscheidung schließe aber nicht eine
neue Ernägung aus, falls es die Umstände erheischen.

Neue enFlrsche Schifssverlusie.
Die engliicben Fischereidampfer„Envoy" aus Aberdeen und

„St. Laurent" aus Grimsby sind durch deutsche Tauchboote ver¬
senkt worden. — Der Fischdampser„Oueenstown" landete
Grimsby den Kapitän und sechs Mann vom Fischdampfer„Sk.
Lawrence", der von einem deutschen Unterseeboot Donnerstag be>
der Doggerbank versenkt wurde. Das Unterseeboot beschoß bas
Schiff mittags 11 Uhr 30 Min., worauf beschlossen wurde, es auf-
zugebeu. Zwei Mann ertranken. Dje Deutschen sprengten den
Fischdampfer durch hineingelegte Minen in die Luft.

Die Mannschasisverlusle der englischen Marine.
Die gesamten Verluste der euglischeu Marine, einschließlich

Reservisten und Freiwilligen seit Kriegsausbriich bis 3. März wer¬
den jetzt von amtlicher englischer Seite wie folgt angegeben: Osft-
ziere getötet 332, verwundet 61, interniert 41, gefangen 11. Mann¬
schaften getötet 4981, verwmidet 640, interniert 1524, gefangen
924 Mann.

Ein Handschreiben Kaiser Wilhelms an Königin Wilhelmina-
Kopenhagen,  24 . 2lpril. „Daily Expreß" berichtet ans.

Holland große Befriedigung hcrvvrgerufen habe. Das Schreiben
soll die Wendung enthalten, Kaiser Wilhelm beklage den Zwisch-m
fall und hoffe, daß man in Hallond von den freundschaftlichen An¬
sichten Deutschlands überzeugt sei.

Berlin.  Laut Kölnischer Zeitung veröffentlicht der „Jkdaw
Mitteilungen eines kürzlich aus Aegypten in Kvustantinopel einge-
troffci eit Italieners, wonach ganz Aegypten zum Aufstande vc-
U'*Kni r o. Khalil, der den Mordanschlag auf den Sultan ve»
Aegypten unternommenhat, ist gehängt worden.
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lVffl,u„ig der ..Aycsha" von feindlichen Arabern
angegriffen.

„ sr  o r I i n. 23. April. Die Besatzung von S . M. S.
Landungskorpsder „Emden", ist am 27. März ln

B^k'iscken Hafen Üidd südlich Dschidda angekommen, ngchdem
' ^ Änaen war, zum zweiten Male den englisch-französischen
# „rftrcitfräften zu entgehen und den 300 Meilen langen
A ^ on Zodeida nach Lidd unbemerkt vom Feinde zurückzu-

ahgelreien habe. Diese Lüge >,i gelier., abc.id «.PP und Na» von
der deiitschcn Botschaft dementiert worden. Hemer war verbreitet
worden, der Fürst habe bei einem Empfang in der Billa Malta
dem Herzog Carasa d'Aydcia gegenüber geäußert, e>n Abbruch der

„• t Weitermarsche zu Lande wurde sie von Arabern,
Engländern bestochen waren, angegriffen. In hartem
Kampfe wurden die Angriffe der Rauberbanden ao-

I0,S- bis der Weg zur Hedschasbghnfrei war Leider hat die
^̂ Kckar hierbei schwere Verluste erlitten. Ein Telegramm
^d-m Mrkischen Hauptquartier meldet mm. daß der Mnartt^Lerich Schmidt,Matrose Rademacher und Heizer Laulg
^ ? lind während einige Leute der türkischen Begleitmann-

die Matrosen Mauritz und Koschinsky schwer, der Matrose
' verwundet wurden. Die Verwunderen befinden sich ln
^ 'Meae im Militärlazarett iti Dschidda.

H«en- r : „ Dal! sich in Petersburg in der letzten Zeit eine
r drobendec fühlbar machendeF l e i schn ot herausstellt, be-

reut Berliner Lokalanzeiger" die russischen Zeitungen.
»t en " Der Gesundheitszustand der Wiener Bevölkerung ist

sRcrhäUnis zum Vorjahr überaus günstig. _
Ena Paris.  Der „Temps" meldet: Die Polizei verhaf-

.? Chaville ein württembergisches Ehepaar n̂amenŝ S .ürle.
bd»Eheleute hielten sich seit Kriegsausbruchbei Bekannten wer
t  dâ fie Frankreich

Klein « Mittsllungsn.
Stuttgart . Graf Zeppelin hat das Eiserne Kreuz1. Klasse

Mert werden wollten. Gegen Stürle , der"von Berus Weinhänd-
i,h wurde Anklage wegen Spionage erhoben.

m®na Wien.  24 . April. In einer Besprechung des ftinf-
»Miqen DienstjubiläuMÄ von Tirpitz würdigt die »Neue bre>

fiSSfe 5 » L SÄ

deiner Besprechung der Kreuzfahrt der deutschenHochsee-
1 der Nord ee betont das Blatt, daß das Ergebnis n.ch °hn

.ma auf den Feind wie auf die Neutralen ble.ben könne; denn
es Ergebnis fei, daß die englische Kriegsslagge von der Nord
«erlä wimden ist. Die englische Flotte räumte d.eses Seeg b e
,, Kampf weil sie die deutschen Unterseeboote fürchtete. Auch

Neue Mener Tagblatt " wirst die Frage auf , vb die Lage
dt"eher als eine britische Niederlage ohne Seeschlacht aufzusassen'tSAS ?™" f.'ÄSf mm**
rten fei’ S Sbenblatt " sagt: Bei den Engländern erwies

*Vnbe der vorigen Woche die Offensive, gestern d-e^Desenst

feSUww «»»«»r“fest # SS
sürhfprt der Parteien. — Die „Neue Freie Presse sa,relm. e-s
t! keinen. Zweifel unterliegen, daß die deutschen sehr gluckstchin>r Wnhf de-i Anarilksraumeswaren, und daß der AngriffmrnTSmJSGm .«»!>affi a,r
leuten&e Erfolg berechtigt zu weiteren Erwartungen.

Grey schimpft.
Sir Edward Greg hielt in London auf der VersamMung des

tmialmstituts eine Rede, worin er, w,e wir oesternschonkurz
elfcetert, erklärte, es sei eine Sunde, für den Frieden Lü Men.

die barbarische Anmaßung Deutschlands, das d>e ganze Wett
Sklaverei bringen wolle, vernichtet sei. Kein Friede sei an

pnbar, der nach deutscher Art der e'S-nen Erhöhung gelte. Es
He ein Friede sein, der der ganzen Menschheit̂ gute komme
- muß doch recht schlecht um seine Sache stehen, wenn Herr
mr, der wahre Urheber des Ueberfalls auf Deutschland, auf solch
Seile schimpft und öffentlich dumm-- L « spricht das abz

Oem verzog euruju yvjjt.uuvw. uv,—M\ '
Beziehungen zwischen Italien und Oeslerre.ch-Ungurn sei wahr¬
scheinlich/doch werde Deutschland Oesterreich-Ungarn nicht im
Stiche lassen. Auch diese Meldung ist >n drefer oorm unwahr.
Der Fürst hat nichts von einem Abbruch oder Scheitern der -Ver¬
handlungen gejagt, vielmehr aber immer betont, daß selbstverständ¬
lich Deutschland stets treu zu feinem Bundesgenossen stehen werde
Derartige Hetzereien der hiesigen Ententepresse wurden an und
für si» keine Beachtung verdienen und sind von uns buchm ahn-
ichen Fällen nicht einmal für der Erwähnung wert gehalten.

Gerüchte über Ariedensvermittlung.
Bei den meisten Kriegen, so nach dem japanisch-russischen und

italienisch-türkischen, sind den eigentlichenH-riedensverhandlungen
Bespreckningen von privaten Unterhändlern vorausgegangen, d.e
zwar in Fühlung mit den beteiligten Regierungen standeN' ab-
ohne bestimmten amtlichen Auftrag vorgmgen, deren watlgke.t a fo
auch jeder Zeit verleugnet werden konnte. Sind etwa ,etzt auch
schon solche diplomatischen Franktireure zur Aufklärung des Frie-
densqeländes an der Arbeit? Wirklich scheint in manchen Kreisen
das Gerücht umzugehen, daß mit Wissen des Rerchstanzlers heim¬
liche Fühlungen zwischen deutschen und englischen Zwischenträger.,
statt ftinden. In Wahrheit ist nichts dergleichen'M Gange. Wer
ie erfindet, ist ein Intrigant , und wer sie glaubt, ist ein Schrvach-

(T-gR der unzweifelhaften Uebermacht, die wir bisher gegen
unsere Feinde behauptet haben, ist die erste Voraussetzung zum An-
bandeln von Fr edensverhandlungen nicht gegeben, daß nämlich
d.e FeMd° . einzeltt oder insgesamt, des Krieges müde bereit s.nd,
den Waffen der beiden Zentralmachte den Siegespreis zuzuerken-
ncn Die französische Regierung, die am meisten Gr.md hatte, den
Frieden herbeizuführen, treibt mit fortgesetzter Täuschung des eige¬
nen Landes über die wahre Kriegslage ein tolles Verzweiflungs¬
viel dessen Triebfeder die Angst ist, von dem Unwillen des aufge¬
klärten Volkes hinweggefegt zu werden. Anders ist es in England.
Dort herrscht größere Klarheit im Volke, die Presse ist freier und
fängt neuerding san, die Regierung?um Teil scharf zu kritisieren.
Auch die Berichte von French sind viel objektiver gehalten als die
tägstch zweimal erscheinenden Berichte dê ftanzchischen Kriegs-
ministerlüms, die seit Monaten unaushorlich leichte Gelandege-
winT Fortschritte der Jofsreschen Osfensive und Verluste über
Verluste der Deutschen melden. Die „Daily Mail sagte dieser
Taae rundheraus: „Bis jetzt ist Deutschland der Sieger. Es hat
ganz Belqien ein Stück Frankreichs, ein großes Stuck Polens,
während rbir bei Neuve Chapelle eine englische Melle gewonnen
und bei Ypern eine Meile verloren haben. Aber auch in England

^ ^ äl 5SfSS | «« j"arss
nfrifa las Königeich Belgien in vollem Umfange und aller seiner
früheren Unabhängigkeit wiederherzustellen. Einige deutsche Blat¬
ter fühlten sich daoaurch in der ganz willkürlichen Annahme be¬
unruhigt. daß die Reichsregierung auf diesen Gedanken emgehen
könne.% Wie man das dem Reichskanzler nach seinen bündigen Er-
klär.mgen über das Durchhälten Und die sMkere Sicherung un¬
serer Zukunft zutrauen kann, ist ganz unerfindlich, es denn, daß
es sich aus persönlicher Voreingenommenheit gegen ihn erklärt.
Wahrscheinlich stehen jene Gerüchte über heimliche Friedensver-
handlnngen hiermit im Zusammenhang Dann aber müssen sie erst
r^ht al/grundloses und schädlichest-erede zuruckgewiesenwerden.

sschem Urteil ausgenommen wurden. Wüs er im Frieden erslrebre.
hat seine Berechtigung im Kriege erwiesen. — Unsere>unge illoue
hat in allen Teilen sich gleichwertig neben das Heer gestellt,
wenn es auch noch nicht allen vergönnt war, vor dem
Feind ihre Tüchtigkeit zu beweisen. Sollte sich dazu hie Ge egem
!,eit bieten, so werden sie es ebenso tun, wie die Kreuzer auf dem
ganzen Weltmeer und die Unterseeboote in den eruropmschen Ge¬
wässern Daß Großadmiral von Tirpitz lange Jahre mühsamer
Arbeit daran gesetzt hat, die Marine auf ihren jetzigen Stand zu
bringen, dankt ihm heute das ganze Vaterland, das ihn noch lange
auf seiner heutigen Stelle tätig zu sehen hofft.

WB na. Berlin. 23. April. Zu dem I u b i l ä u m des Groß¬
admirals v. Tirpitz  schreibt die „Nordd. Allg. Ztg u. a : Zu
einer Zeit, wo Deutschland von allen Seiten überfallen wird und
qegen̂ eine Welt von Feinden kämpft, darf v. Tirpitz, obwohl der
geplante Ausbau der Flotte noch nicht zur Vollendung gekomme
ist. die Früchte rastloser und zielbewußter Arbeit ernten, und mit
Stolz auf seines Lebens Werk blicken. Wenn heute die Kaiserliche
Marine ihrem Meister Dank und Glückwunsch darbringt, tllt sie es
qleichzeitiq im Namen des gesamten deutschen^ Vol.es. Möge es
uns vergönnt sein, den hochverdieMen Staatssekretär noch lonlle
an der Spitze der deutschen Marineverwaktungzu sehen, zu Nutz
und Frommen unserer allzeit kampfbereiten Flotte, in deren An¬
nalen der Name Tirpitz mit unvergänglichen Lettern elngegraven

1<M1 Berlin.  Auch die Morgenblütter würdigen die Verdienste
des Großadmiralsv. Tirpitz um die deutsche Flotte. Die „Deutsche
Tageszeitung" sagt u. a.: Das deutsche ilntersreboot des Krieges
1914/15 ist ein Tirpitz'scher Triumph ersten Ranges, ihm aher
ebenfen enig wie seine früheren Erfolge unverdient in den Schoß
gefallen. * »

Lager-Rundschau.
Karlsruhe. Die Kaiserin traf Freitag mittag 2 fthr zu einem

kurzen Besuche der großherzoglichen Herrschaften hier ein. Das
Großhcrzoaepaar und die Grvßherzogin Luise empsingen die
Kaiserin am Bahnhose. Im großherzoglichen Palais fand spater
Familientafel statt. Am späten Nachmittag reiste die KaiserM
wieder von hier ab.

selbst dm englischen Bllittern « L mierlich fttt
4 Uns kann es nur recht sein, wenn Herr Mm sch
l°ßm gibt, denn er stellt seine Sache damit ebenfalls vor
eit bloß.)

Ein kostspieliges und tödliches Geschäft.
WB na. London,  24 . April. Die .t 'u . a.: Die

»um Leitartikel die Rede Lloyd Georgê Sie schm ^
sde hatte eine gewisse Wirkung, ober nicht die ncĥ ^xxdeutlichte
:d durcĥsie mehr beruhigt als angefeuert, die mun ften Im

fr Nation nicht, daß die Deutschen an den fanden, und
mter. eben dort stehen, wo sie vor secys jgjg wird, sie zu

es ein koftlvieliqes und schwieriges«»«Jterifdjcn Aufgabe, ln

f.tisiert inr Die

. . i*v- p~~ „.«etertifflen AUsgai
«reiben, sowie daß wir von der gc ^ harscht viel mehr]otoie uuß um. r
eutschland einzufallen, weit entfernt stŵ ^ briti'fdje Gesamt-
?ube und viel mehr irriges Koltuiler̂ .̂ Hauptfrage des Ber-
mie an der Front, als Nachdenken wenig über dreißig
»ngses dieser Legionen zu einerGghgukxu  auf die gewak-
°>len lang ist. Die Ration̂ richten. Wenn
»bevorstehenden milltariŝ würden sie mehr Erfolg haben.

- Minister diese Dinge betör. zuviel, auch aus halbamt-
iüi,„ schließt: Mangel der Deutschen an Zuversicht.

Theorien
Wein in
Sstn-zu u„ lM  .
Ini) Frankreichy

™uem. Mangel der Deutschen an ^ uvermyr.
über über den Mangel an Lebens-

>en, wie die roirten  einschläfernd. Zuerst haben wir
Deutscylâ ^ streben, die Deutschen aus Belgien

L .^ kenSrtreiben?

Ix ^Zösische Wut gegen die Engländer.
D>- egan der Pariser Syndikalisten bespricht mit scharfer

^E/vle Aeußerungender englischen Zeitungen, vornehmlich
über die ungeheuren Schwierigkeiten, die Deutschen

»nd zu schlagen. Nur wenn man die entsetzlichen Verluste
ichs den vereinzelten Verlusten Englands gegenüberstellt,
man den Zorn der französischen Patrioten über die Un-

«ächkeit der englischen Hilfe. Das Blatt erfährt, falls cher
Äjf auf die Dardanellen schlecht vorbereitet gewesen wäre,
hqEngland daran die Schuld, das sich doch die maritime Ueber-

anmaßte.

Der Zar in Lemberg.
^ na. Petersburg,  28. April. Der Zar ist in Lencherg

Nmen . Am Bahnhose in Brodw begrüßten ihn der Ober-
"yaber Großfürst Nikolai Nikotajewitsch mit ft>nem Stabe
rerr Gehilfe des Generalgouverneursvon Galizien. Der LarJlc9 über dia Vnraänae Bericht erstatten, fuhr

kein vor ;eiligtt MkSensscĥ h- - Törichtes
WB a. B e r l i n, 24. April. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt: _ .
Bon verschiedenen Seiten hören wir. daß in Stadt und Laiid

Gerüchte über Anü-hmmg von Friedcnsverhandlungen ,n Um¬
lauf gesetzt werde' - Des nähern wird angedeutet, daß vorberei¬
tende Schritte Ar Herbeiführung eines Sonderfriedens mit
England -of der Grundlage gewisser englischer Wünsche und
Forderung-' >m Gange seien oder in Gang gebracht werden sollen.
Kein Ureüsfähiger kann daran denken, die für Deutschland gün¬
stige K^ gslage zugunsten eines vorzeitigen Friedensschlusses mit
ir IrO  einem seiner Feinde preiszugeben. Nach der vorläufig
ajttn möglichen allgemeinen Umschreibung des Kriegszieles, die

jev  Reichskanzler in seinen Reden gegeben hat, müssen wir jeden
Vorteil der militärischen Lage benutzen, um Sicherheit zu schaffen,
daß keiner mehr wagen wird, unfern Frieden zu stören. Dabei
muß cs bleiben. Die Gerüchte über deutsche Friedensneigungen
sind gegenüber unserer unvermindertenEntschlossenheit zur N!e-
derkänipsung der Gegner törichte oder böswillige, auf jeden Fall
aber müßige Erfindungen.

Seine Abkreiung von Glah. Zu den tollen Gerüchten, die der
Krieg geboren Hatz gehört auch das Gerede von einer Abtretung
der Grafschaft Glatz, die ja vor Zeiten zum Hause Habsburg ge¬
hört hat. an Oesterreich als Entschädigung für eine etwaige Ab¬
tretung von Welschtirol an Italien . In einer Wahlerversamm-
lung ist der Zentrumskandidat im Wahlkreise Glatz-Habelschwerdt,
Gräf Anton Wagnis/ auf jene Gerüchte zu sprechen gekommen tzinv
hat erklärt, daß er sich tunlichst genau darüber unterrichtet hatte.
Er halte sich sür verpslichtet, zu erklären, daß diese Gerüchte ieder
Grundlage entbehrten und ins Fabelreich verwiesen werden
mUk© $Bna. Berlin. 24. April. <S. M. der Kaiser bat dem Staats¬
sekretär des Reichsmarineamtes, Großadmiral v. Tirpitz, anlatzlyh
des 50jährigen DienstjnbilÜums folgende Ordre zugehen lassen:
Großes Hauptquartier, 24. April 1915. Ich spreche Ihnen zu dem
heutlaen Gedenktage Ihres vor tz0 Jahren ersolgten Eintritts m
den ÄÄarinedienst meinest herzlichsten GtückwuNsch aus und gebe
gleichzeitig meiner Freude darüber Ausdruck, daß es Ihnen imt
Gottes .Hilfe vergönnt ist, diesen Tag noch im aktiven Dienst und m,
voller Rüstigkeit Zu begehen. Ich benütze gerne auch diesen Astlah.
Sie meiner wärmsten Dankbarkeit sür Ihre dem Baterlande durch
den erfolgreichen Ausbau der Marinö geleisteten großen Dienste zu
versichern. Mit verechtigtem Stolze können Sie heute auf diesesIhr
Lebestäwcrb blicken, dessest Bedeutung der gegenwärtigeKrieg in
das höchste Licht gesetzt hat. Als äußeres Zeichen meiner dank¬
baren Gesinnung verleihe ich Ihnen hiermit die Sck)werter z»m
Kreuz der Großtomture des Königlichen Hcnisordens von Hohen-
zollern. (gez.) Wilhelm1. ft.

Dr. Pvrsch über Sleuersragen nach dem Kriege.
In einer Wahlversammlung im Wahlkreise Glatz-Habelschwerdt

hat der Führer des Zentrums im Abgeordn'etenhaüs Dr. Porsch u.
a. gesagt: Ziir Deckung der durch den Krieg verursachten großen
Mehrausgaben des Reiches werden neue Steuern erforderlich sein.
Vielleicht wird ein Teil dieser großen Ausgaben durch Lkriegsent-
schädigungen ersetzt werden können, aber dazü ist es notwendig,
daß der Äegner ganz gewaltig niedergeschlagen ist, und daß er
dann selbst noch etwas Geld in der Tasche behalten hat. Jedenfalls
wird es dann die erste Ausgabe des Reichstags fein, neue Steuer¬
quellen zu erschließen. Es steht fest, direkte Steuern werden wohl
nicht eingeführt werden können. Die -direkten Steuern sind das
Rückgrat der Einzelstaaten, darum wachen diese sorgsam datübtk,
daß direkte Reichssteüern nicht eingesührt werden.

Die F. Z. bemerkt dazu: Die Entschlossenheit zur Riederkamp-
funq der Gegner ist tatsächlich unvermindert, und welches nnserc
Kr 'iegsziele  sind, hat der Reichskanzler in semen Reden Im
Reichstage ausgesprochen. Er schloß unter stürmischem Beifall
am 2. Dezemberv. I .: „Wir einigen uns in dem Gelöbnis, aus¬
zuharren bis zum letzten Hauche, damit Kinder und Enkel in einem
stärkeren Deutschland frei und gesichert gegen fremde Drohungen
und Gewalt an der Größe des Reiches weiterbauen können. Wir
halten durch, meiste Herren, bis wir Sicherheit haben, daß keiner
inehr wagen wird, unseren Frieden zu stören, einen Frieden, in
dem wir deutsches Wesen und deutsche Kraftcntfaltung entwickeln
wollen als freies Volk." Diesen Worten, die nicht nur Worte sind,
sondern denen bestimmte Ansichten und Absichten zu Grunde lie¬
gen. folgte damals stürmisches Bravo und Händeklatschen auf allen
Seiten des Reichstages und auf den Tribünen, und wie d>e Dmge
zur Zeit stehen, bandelt derjenige klug und patriotisch, der dftse
Kriegsztele und Friedensziele öffentlich näher erläutert haben will.

Die „Rh.-Westf. Ztg." bemerkt dazu: Es ist erfreulich, daß sich
unsere amtlichen Stellen entschlossen haben, endlich einmal den
Schwätzern entgegenzutreten, die auf Grund ihrer sogenannten
guten Quelle» den geschlossenen Willen des ganzen Bolkes zu einem
endgültigen Sieg der Zersetzung preiszugeben drohen. Daß wir
gerade mit England einen Frieden ' vor der Zeit schließen sollten,
mutet umso seltsamer an, als alle Kreise unseres Volkes von der
Ueberzeugung durchdrungen sind, daß ohne England der Krieg
nicht ausgebrochen wäre. Hoffen wir, daß nach der am.lichen Ab¬
fertigung das törichte Gerede von einem vorzeitigen^ riedensschluß
mit jedem beliebigen Gegner ein für allemal abgeschnitten ist.

Aus der Zigaretten -Industrie.
WB na. B er l i n, 23. April. Ein Konsortium,, dem eine

Reihe erster deutscher Banksirmen angehört, hak die Mehrheit der
Aktien der Georg A. Iasmatzi A.-G. und Ser zu ihrem Konzern
oehLrenden Gesellschaften erworben und damit der Abhängigkeit
dieses Konzerns von dem bekannten, unter englischem Einfluß
stehenden Trust, ein Ende gesetzt. Das deutsche Konsortium, das
nunmehr die Kontrolle über die bezeichneten Unternehmungen ha¬
ben wird, hat bei dem Ankauf der Aktienmehrheit daraus Bedacht
genommen, daß jedwede Forderungen englischer Iiiteressenten an
den Jasmatzi-Konzern nicht nur während der Dauer des Krieges
unbeglichen bleiben, sondern erst geraume Zeit nachdem FriedeW-
schlüß ihre Abwicklung erfahren. Der Gegenwert der Forderungen
bleibt in der Zwischenzeit in deutschem Gewahrsam. Durch Me
Loslösung des Jatzmatzi-Konzerns vom Tabaktrust und dem Uebet-
gang der Kontrolle in deutsche Hände eröffnet sich die Aussicht auf
eine Beseitigung der unerquicklichen Verhältnisse in der deutschen
Zigarettenindustrie, worunter ganz besonders die mittleren und
kleineren Fabriken zu leiden hatten.

Der Kaiser an die Kölner.
WB na. Köln,  24 . April. Von S . M. dem Kaiser ist auf

das chuldigungstelegramm des Oberbürgermeisters anläßlich der
100jährigen Zugehörigkeit der Stadt Köln zu Preußen nachstehen¬
des Telegramm eingetrosfen: Großes Hauptquattier, 24. April.
„Für treues Gedenken anläßlich der 100jährigen Zugehörigkeit der
Stadt Köln zur Krone Preußens meinen wärmsten Dank. Die
Stadt kann stolz sein auf die Ruhmestaten ihrer Männer und
Jünglinge, deren Kraft und Heldenmut zum Schutze des Vaterlan¬
des gegen den Ansturm der Feinde hervorragend beitrugen. Möge
die rheinische Metropole sich auch im kommenden Jahrhundert als
ein festes Bollwerk am deutschen Strom erweisen und der Kölner
Bürgerschaft des deutschen Aars Glück und Wohlergehen in reichem
Maße beschieden sein. Wilhelm."

Großadmiral v. Tirpitz.

über die kriegerischen Vorgänge Bericht erstatten, suge
R Großfürsten im Automobil in dtIo ^ wMrsten im Auwmovll in die Stadt, an deren Ein-

tisfh dem Generalgouverneur Galiziens, dem Grasen Bo-
alqo0'Acußt wurde, und begab sich nach dem Palais des Ge-w. :, uniruc, uiiu  utyuu ttr * , — .
Itpt Erneurs. Als sich die Menge vor dem Palais ansam
' ' trat der Zar auf den Balkon, dankte für den herzlichen

ch.TW Und ries: Hoch lebe das eine, unteilbare »nd mächtigeHurra!

ieh? 53 nnT°«UiyiC n verschiedene Enten in die Welt gesetzt, u. a., daß Fürst
Kreits für alle Fälle die Billa Mälta an einen Italiener

Enten aus der itailcnischen Entenlepresse.
0 m , 23 . April . Die hiesige Ententepresse hatte

Der Staatssekretär des Reichs-Marineamts, der heute Im
Feldlager den Tag begeht, wo er vor 50 Jahren seine Laufbahn
beaann, kann mit berechtigter Genugtuung von sich sagen, daß d.e
Leistungen unserer Kriegsflotte im Weltkrieg zum guten Teil fen.
Wärt sind. Seit 17 Jahren steht er an seiner heutigen Stelle unv
hat es verstanden, gerade in parlamentarischen Kreisen, sich die
allgemeine Beliebtheit zu erringen, die es ihm gestattet, mit Ersolq
sür die Forderungen einzutreten, die er nach bestem Wissen uno
Gewissen stellen muß. Die Gedanken seines kaiserlichen Herrn
über die Bedeutung einer starken Flotte für Deutschland, wenn
es sich nicht ausschälten lassen wollte aus dem Kreis der Volker,
die über das Weltmeer hinweg sich in friedlicher Arbeit betätigen
wollen, hat Großadmiral v. Tlrvitz stets geteilt und an ihrer Ver¬
wirklichung nach Kräften gearbeitet. Rur allmählich fand er dabei
im Volk kmd dem Reichstag das richtige Bechandms für die Große
der Ausgabe, die jetzt auch der verbissenste Parteipolitiker nicht
mehr leugnen kann. Aber es hat härte Kämpfe gekostet, b.s sta,
diese Ansichten durchsetzten, und in ihnen bewies der Staatssekre¬
tär eine große Gewandtheit in der parlamentarische» Behandlung
der Forderungen, die nicht immer mit Wohlwollen und nnpartel-

Der deutsche Städkelag und die Kartosselsrage.
WB na. Berlin,  24 . April. Der Borstand des deutschen

Städtetoges sührte abends unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters Dr. Wermuth die Berhandlungen über die Kartoffelfrage
zu Ende. Für besonders wichtig wurde erachtet, daß eine den Ver¬
hältnissen der Städte gerecht werdende Grenze zwischen der minder¬
bemittelten Bevölkerung, sür die die öffentliche Kartoffelversorgung
bestiimnt ist, und der sonstigen Bevölkerung gezogen wird. Ferner
erscheint es notwendig, daß dem freien Handel, soweit die Beiati-
qunq den Erwerb an Karkofseln für die minderbemittelte Bevölke¬
rung nicht stört, die Möglichkeit, die übrige Bevölkerung mit Kar¬
toffeln zu versorgen, nicht eingeschränkt wird. Gewünscht wird
mich, weil die Städte die Verhältnisse noch nicht mit Bestimmtheit
übersehen können,' daß von ihnen zunächst nur vorläufige 'Anmel¬
dungen des voraussichtlichenBedarfes gefvrdert werden.

Amerika sichert die Philippinen.
Die ungeklärte Lage des fernen Ostens veraülaßte die Re-

gierunq der Bereinigten Staaten zu umfafsondett mtlitärischen Vor.
sichtsmaßnahmeü auf ihren ostasiatischen'Besitzimgen. ' Nach zuver-
lässige» Meldungen sind die amerlkanlschen Streitkraste aut den
Philippinen erheblich verstärkt worden, weitere Truxpennächschuve
stehen bevor.

I



Manische Nachrichten.
tziebrich. t

* Run wissen wir , woher die plötzliche Kälte der letzten Tage,
namentlich die des Samstags kam : Es hat rn der Nähe in den
Hochplateaus der Rheingegend geschneit . Nicht nn >- ein ver¬
späteter Schneeschauer kamen die Flocken herunter vom grauen
Himmel , nein , so ausgiebig , wie oft im Winter nicht . Wir wollen
hoffen , daß dieser Witterungsumschlag der Baumblüte , die unten
ja scheu weiter vorgeschritten ist, als hier , nicht viel Schaden getan
hot . Nach dem trüben Samstag überraschte der Sonntag mit
feinem wärmenden Sonnenschein geradezu . Es herrschte das
schönste Ausflugswetter . Infolgedessen waren einige Lokalboote nach
Mainz ganz gut besetzt. Große Freude bereitete der Tagesbericht,
her zeigt , daß nun schon den dritten Tag die neueroberte Stellung
nicht nur behauptet wird , sondern daß unsere wackeren Feldgrauen
weitere glänzende Fortschritte machen , die in der Gefangennahme
zahlreicher Gegner , besonders Engländer , .sichtbaren Ausdruck fan¬
den . Auch zwischen Maas und Mosel ging es wieder heiß her So
tätig die Westfront ist, so scheinbar ruhig ist es im Osten , abgesehen
von den Karpathen , die unerhörte Anstrengungen unserer Truppen
fordern . Unsere Flotte , die sich so frei und stark fühlte , daß sie den
Engländern entgegenfuhr , mußte die nicht erwartete Wahrnehmung
machen , daß sich das Beispiel , das die Engländer am Anfang des
Krieges auf die deutsche Flotte angewandt hatten , gewendet hat.
Die deutsche Flotte muß nicht wie Ratten ausgegraben werden.
Frei wagen sich unsere blauen Jungen heran ans Jnselreich,
brennend vor Verlangen , sich mit Britanniens Armada zu messen.
Aber erfolglos müssen sie abziehen , denn der Feind bleibt unsicht¬
bar . Der moralische Erfolg aber ist nicht gering zu veranschlagen.
Die deutsche Flotte fühlt sich dem mächtigen Gegner gewachsen,
unsere Küsten stehen in guter Hut.

Preußisch - Süddeutsche  K l a ss en  l o t t e r ! e. Den
am Spiele in der Lotterie Beteiligten , die bereits eine oder mehrere
Klassen bezahlt haben , ist bekanntlich dank dem Entgegenkommen
der Verwaltung die Möglichkeit gegeben , ihr Besprecht an ihrem
Lose sofern es noch vorhanden oder nicht bereits gezogen ist, auch
für die demnächst stattsindende Hauptziehung wieder aufleben zu
lassen , wenn diese Spieler mit dem Einsatz für die fünfte Klasse auch
die noch nicht geleisteten Zahlungen für die Vorklassen gleichzeitig
zmit erlegen . Hat zum Beispiel jemand V» Los zur ersten und
zweiten Klasse bezahlt , weiterhin aber die Erneuerung unterlassen,
so ist das Los für diese Lotterie , falls es nicht bereits gezogen oder
anderweitig verkauft ist, entgegen den sonst gültigen Bestimmungen
nicht verfallen , sondern dec bisherige Besitzer kann sich durch Zah¬
lung der Betrüge für die dritte , vierte und fünfte Klasse mit zu¬
sammen 15 Mark das Anrecht zur Beteiligung an der Haupt¬
ziehung sichern. Die bereits geleisteten Zahlungen werden demnach

* Aus unbekannter Ursache erhängt  hat sich gestern abend
Lin 21 jähriger Ersatzreservist.

Die N a ch t i g a l l e n sind wieder im Schloßpark eingekehrt.
Sie sind diesmal etwa 2 Wochen später gekommen als in sonsttgen
Jahren.

* Wie viele andere bereits im Ruhestände lebende Staatsbe¬
amte . so hat sich auch der frühere Landrat unseres Kreises , Kgl.
Kammerherr Graf von Schlieffen  beim Ausbruch des
Krieges dem Staate wieder zur Verfügung gestellt . Die Bewohner
unseres Kreises dürften mit Interesse hören , daß Graf v. Schlieffen,
der als Oberregierungsrat in den Ruhestand trat und seitdem auf
seinem Schlosse in Groß -Gmain lebte , jetzt beim Oberprastdrum in
Münster (Westfalen ) beschäftigt ist.

Frrmksurk . Wie gemeldet , wurde am 11. April aus dem Main
bei Flörsheim die seit Monaten »n Wasser gewesene Leiche einer
weiblichen Person im Alter von 20 bis 30̂ Jahren fandet . Die
unteren Gliedmaßen fehlten und waren in den Gelenken am Unter¬
leib mit scharfem Gegenstand glatt abgeschnitten . Im Mund be¬
fand sich als Knebel ein Taschentuch mit den " erWungenen Buch¬
staben L. B . oder B . L . Es liegt Mord vor . Nach Behauptung
inehrerer Zeugen kommt , wie es in einer Bekanntmachung des
Ersten Staatsanwalts zu Wiesbaden heißt , als Getötete die am
24. Juni 1891 zu Nürnberg geborene ledige Katharina Oberst au-
Frankfurt in Betracht . Sie war zuletzt hier im Zigarrenladen
Kaungießergasse 7 als Verkäuferin tätig , ging der ^ werbsunzucht
nach und bat sich am 19. Dezember abends aus der elterlichen Woh¬
nung Fahrqasfe 9 entfernt , um angeblich mit einem kleinen Herrn
aus Niederrad in ein Kino zu gehen . Seitdem ist sie verschwunden.
Der Regierungspräsident hat auf die Ermittelung des unbekannten
Täters eine Belohnung bis zu 500 Mark ausgesetzt . Angaben über
den Verbleib der Oberst seit dem 19. Dezember und Mitteilungen,
die zur Feststellung der Tatumstände oder des Täters führen
können , werden an den Ersten Staatsanwalt zu Wiesbaden zu den
Akten 5 ck 305/15 oder das Polizeipräsidium in Frankfurt a . M.
erbeten . , ,

Frankfurt . F >- auenmord.  Es steht nunmehr fest, bah
die in Flörsheim  geländete Tote die heimliche Prostituierte
Katharina Oberst ist, die am 24. Juni 1891 zu Nürnberg geboren
ist und zuletzt Verkäuferin im Zigarrenladen Kannengiehergasse 7
war . Nach den polizeilichen Erhebungen dürfte sie das Stadtgebiet
nicht freiwillig verlassen haben , sondern ist hier in Frankfurt er¬
mordet worden , worauf die Tote zerstückelt und in den Main ge¬
worfen wurde . Die Oberst hatte am 19. Dezember ihre elterliche
Wohnung Fahrgasse 9 mit dem Bemerken verlassen , daß sie sich
mit einem „kleinen Herrn " verabredet habe , der sie in ein Kino
mitnehmen wolle . Einem anderen Zeugen hatte sie an demselben
Tage mitgeteilt , sie gehe des Abends mit einem Herrn , den sie schon
länger kenne , nach Niederrad . Sie hatte zahlreiche Liebhaber : das
Motiv der Tat kann Eifersucht sein : möglicherweise liegt Raubmord
vor , da sie mindestens 80 Mark Tageseinnahme bei sich hatte . Zu
den noch nicht ermittelten Liebhabern der Oberst zählen nament¬
lich zwei Männer , welche wie folgt beschrieben werden : 1. Unbe
kannter , 20—30 Jahre alt , 1.60 bis 1.65 Meter groß , volles , fr ),
sches Gesicht, rote Wangen , bartlos , der bei seinen Eltern in Nie
derrad in einem besseren Hause wohnen soll. 2. ein Handwerker,
untersetzt , in den 30er Jahren , rötlich blond , ungepflegter , herun¬
terhängender Schnurrbart , blasses Gesicht, trug dunkelgraue runde
Tuchmütze mit Ohrenschutz, dunklen Sackanzug , verkehrte viel ,m
Kino Schnurgasse 41 mit der Ermordeten . Die Oberst trug schwar¬
zes Jackenkleid , großen schwarzen Sammethut mit schwarzem
Band , schwarze Lackschnürschuhe mit grauem Tucheinsatz und wei¬
ßen langen Pelz . Die Kleider fehlen . Wer zur Aufklärung der
Mordtat beitragen kann , möge unverzüglich Mitteilung der Kri¬
minalpolizei machen . Noch sei bemerkt , daß das als Mundknebsl
benützte Taschentuch L. B . oder B . L . gezeichnet war . Auf die Er¬
mittlung des Täters sind bekanntlich 500 Mark Belohnung aus¬
gesetzt.

Frankfurt . Im nahen Neu -Isenburg wurde in der Nacht zum
Samstag die Möbelfabrik van Barth u . Co . durch ein G r o h -
feuer  vollständig eingeäschert . Der Schaden ist außerordent
lich hoch, da auch die umfangreichen Lagerbestände ein Raub der
Flammen wurden

Diez . Im Westerwald und im Lahntal hat es Samstag mittag
stark geschneit. Der Westerwald glucht völlig einer Winterland-
schast.

- Der Evangelische Oberkirchenrat der preußischen Landes¬
kirche hat auf Anregung des deutsch-evangelischen Kirchenausschusses
für den Sonntag Rogate folgendes Gebet urn _eine gute Ernte un¬
geordnet : „Herr , unser Gott ! Weil wir wissen, daß wir in der
Kriegsnot , die auf uns lastet , nur standhalten können , wenn Deine
väterliche Güte unsere Felder mit reichlichem Wachstum segnet , also
daß kein Mangel an Nabrunq über uns kommt , darum vereinigen
wir uns in Gebet und Flehen : Sieh unsere Saaten gnad :g an . be¬
hüte unsere Felder vor Mißwuchs und Schaden und hilf uns zu
einer auskömmlichen Ernte . Aller Augen warten ach Dich, Herr,
daß Du ihnen Speise gebest zu seiner Zeit . Wenn Du uns gibst,
so sammeln wir ; wenn Du Deine Hand auftust , so werden wir mit
fflut gesättigt . So tue nun Deine milde Hand über uns auf und
erfülle alles , was lebet , mit Wohlgefallen ."

vermischter.

Buntes Allerlei.
Ginnüsebouende Studenten soll es jetzt in Gießen geben . Doch,

ist eine Anlage geschaffen worden , in der ein Stück für die Stu -e
deuten ongevaut wird und ein anderes Stück wird geteilt an Stu¬
denten abgegeben . Ein Teil soll schon bebaut sein . J

Koblenz . Die Blüte und das bereits zum Vorschein gekom.
mene Grün der Bäume und Sträucher sind vollständig unter den
Schncemengen verschwunden , die den ganzen Sanistag nachmittag
ohne Aushören gefallen sind . Während des letzten Winters hm
überhaupt kein so starker Schneefall stattgefunden . Man hofft,
daß er in Feld und Wald , die völlig in Weiß gehüllt sind, kemen
allzu großen Schaden anrichtet.

WB . (Nichtamtlich .) Den lautgewordenen Klagen über
mangelnde oder unerschwinglich teure Fiittermittel kann zumeist
obaebolsen werden , wenn von den Viehhaltern der richtige Weg
cingcschlagen wird . Es hat keinen Zweck, die Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte in Berlin um Lieferung zu bestürmen , da
diese nur an Kommunalverbände und an die vom Reichskanzler
bestimmten Stellen liefern darf . Die Biehhaltcr sollten sich daher
direkt an ihre Kommunalverbände wenden und dafür sargen , daß
diese den für ihr ganzes Gebiet erforderlichen Bedarf von der Be-
zugsnercinigung anfordcrn . Melasjefuttcr kann in großen Mengen
sofort geliefert werden . Der von der Regierung dafür festgesetzte
Preis ist nur etwa halb so hoch, wie der Preis der Auslandsware.
Auch unvergällter Zucker ist reichlich vorhanden . Die Bertenung
von n 'chtzuckerhaltigen Futtermitteln wird in größtem Umfange
beschleunigt werden.

WB . (Nichtamtlich .) Wie wir von amtlicher Stelle erfahren,
entbehrt das neuerdings verbreitete Gerücht , daß Anordnungen zu
einer beschleunigten Verminderung der R i >i d v >e h b e -
stände  geplant seien , jeder tatsächlichen Unterlage , vielmehr wer¬
den die Bestrebungen der heimischen Viehzucht, . die -̂ rwmehbe-
stände durchzuhalten und namentlich auch sür die Aufzucht eines
genügenden Nachwuchses zu sorgen , von der Staatsreglerung und
den landwirtschaftlichen Körperschaften nach Kräften gefordert.

Burgfriede in der Bezirkssynode . Vertreter der 3 kirchlichen
Gruppen des Konsistorialbezirks Wiesbaden haben bezüglich der
Wahlen zu der bevorstehenden 13. ordentlichen Bezirkssynode ver^
handelt und geben nun das Ergebnis ihrer Beratung bekannt . „In
Berücksichtigung des Ernstes der Zeit ", so erklären sie, „wollen auch
wir unbedingt den Burgfrieden wahren und schlagen daher vor,
daß unter Vermeidung eglicher Wahlagitation und unter Erhaltung
des Besitzstandes der einzelnen Gruppen bei der 12 . ordentlichen
Bczirkssynode , die seitherigen Mitglieder wiedergewählt und etwa
verstorbene Mitglieder diirch solche der gleichen Richtung ersetzt
werden " Weiter wird gebeten , alle Sonderinteressen beiseite zu
lassen und im Interesse des Ganzen nach dem Vorschläge der Ver¬
treter handeln zu wollen . Unterzeichnet ist die Bekanntmachung
von den Herren Pfarrer Beescnmener , Pfarrer Kopscrmann,
Pfarrer Hehn , Landgericht - Präsident de Niem , Pfarrer Wust . Land-
gcrichtsrat Steubing und Pfarrer Schmitt als Bezirkssynodal-
präsident.

5'chierstem . Im Hafen ertrunken ist am Freitag das 3/ - ,-ih¬
rige Kind des im Felde stehenden Arbeiters Phil . Bester . Es fiel
an der gleichen Stelle ins Wasser , an der am Dienstag ein K,nd
beinahe ertrunken wäre.

Erbenheim . Am 3. Mai ds . Js ., nachmittags 3 '/ , Uhr halt die
Pjerdezuchtgenosienschaft sür Stadt - und Landkreis Wiesbaden >m
'„Schwaneiw dahier ihre Generalversammlung ab — Die elek¬
trische Stromleitung unseres Dorfes wird gegenwärtig unterirdisch
gelegt , da sich durch die Drahtführung über die Hauser weg manche
Ünzuträqlichkeit ergeben hat . — Herr Bürgermeister Merken hat
die Absicht, nach Ablaus der Wahlzeit im Herbste ds . Js . nicht mehr
zu kandidieren.

Wildsachsen . Der hiesige landwirtschaftliche Konsumverein
blickt dieser Tage aus ein 25jähriges Bestehen zurück. Vor feiner
Gründung besaß das Dorf wohl zwei Wirtshäuser aber nicht einen
einzigen Krämer , der die Ortsbevölkerung mit den notwendigen
Bedarfsgegenständen für Haus - und Landwirtschaft hätte versorgen
können . Alles mußte mit Mühe und Not von auswärts geholt
werden . Die Gründung der Genossenschaft entsprang demnach
einem recht fühlbaren Bedürfnis . Dies erkennend , schlossen sich
auch sofort fast alle Familien dem Verein an und errangen unge-
ahnte Vorteile : billige und gute Waren , von denen der Gewinn
den Mitgliedern und dern Orte selbst wieder zu Gute kam . Heute
zählt der Vexein leider nur noch 23 Mitglieder.

Er will sich das Bein nicht abnehmen »«fsen. In der „Um
schau" erzählt der Transportfüyrer eines Lazar -ttzugs . Hauptmann
Wichgraf : Aufenthalt auf einer Station ! Die ne , aufgenommenen
Verwundeten sind von den Aerzten durchgcseheu nah öjC schwersten
unmittelbarer Operation benötigten Fälle bezeichnet . Da wird schon
einer auf der Tragbahre herbeigcbracht und mittels Leiter durch
das große Mittelsenster in den Operationsraum hlwjngehoben.
Sofort geht die Fahrt weiter , während der Professor itzt seinen
Assistenten die Binden von dem rechten Knie des Mannes ^zst, ber
bequem au ! dem Operationstische gebettet liegt . O weh ! Da- war
ein betrübender Anblick! Er hatte tagelang ohne Hilse gelten,
und nun war das zerschmetterte Knie in einem Zustand , daß Mx
als Laien die Unmöglichkeit einer Erhaltung sofor « klar wurde . Um
in der Tat begann im nächsten Augenblick der Professor in moq
lichst unbefangeiicm Ton : „Ja . hören Sie mal , alter Freund , ich
muß Ihnen leider sagen , daß da nichts mehr zu machen ist und mir
bas  Bein abnehmcn müssen , wenn Sie nichts dagegen haben.

Nein das Bein lasse ich mir nicht obnehmen !" kam es aber wider
Erwarten mit großer Ruhe und Entschiedenheit von den Lippen
des Verwundeten . Einen Augenblick waren wir alle etwas ver¬
dutzt , dann fing der Professor wieder an : „Nun sagen Sie mal,
es ' hat Ihnen wohl jemand gesagt , das Bein könne auch fo wieder
out werden , und mir Aerzte wallten iiur immer gleich Schneiden !
— „Ja , das hat mir jemand gejagt !" — „9iun null ich ctmas
sagen ! Ich bin ein erfahrener Kriegschirurg und kann Ihnen ver¬
sichern, daß heute noch die Amputation mit glücklichem Erfolge ge¬
schehen kann , daß es morgen aber wahrscheinlich schon zu spat
wäre und Sie rettungslos binnen vierzehn Tagen einem sicheren
und qualvollen Tode entgegsngehen würden !" — „Nein , ich laste
es mir nicht abnehmen ." — „Sie fürchten sich wohl vor einem
Stelzfuß ? Das ist heutzutage ein überwundener Standpunkt . Sie
bekommen ein Gummibein , mit dem Sie recht gut gehen können,
und das unter der langen Hose kaum von einem natürlichen zu
unterscheiden ist." — „'Nein , ich lasse es mir nicht abnehmen —
Jetzt versuchte ich mein Heil und stellte ihm vor , daß ich als Laie
sogar die Hoffnungslosigkeit dieses Falles erkennen müsse und als
Offizier doch kein Interesse am Schneiden habe : alles vergebens.
Er blieb bei seinem Veto , und ohne seine Zustimmung darf nie¬
mand operiert werden . Nun schlug jemand vor , ihn einmal mit
der Frau Professor , die ihren Mann wie in früheren Kriegen auch
diesmal getreulich als Gehilfin begleitet , allein zu lassen, ob es
vielleicht weiblicher Ueberredungskunst gelingen möchte , den harten
Schädel des ostpreußischen Bauers und Reitersmannes herumzu¬
kriegen . Aber ach, nach zehn Minuten erschien ihr Kopf mit nieder-
qejchiaqcnem Ausdruck in der Türspalte zum benachbarten Speise-
raum , um betrübt zu melden , daß alle Versuche sehlgeschlagen seren.
Nun wurde noch ein Generalsturm inszeniert , ihm vorgestellt , wie
Leute sonst gern ein klciires Vermögen opferten , um von einem so
bekannten Chirurgen operiert zu werden , und wie glücklich er es
getroffen , hier gleich in die besten Hände gekommen zu sein , oder
auch wir fragten ihn , ob er noch Eltern habe , „ja " , ob er sic lieb
habe , „ja " ob er bedächte , was er ihnen sür Kummer bereite , wenn
sic hörten , daß er hätte gerettet werden können , wenn er gewollt,
und daß es eigentlich geradezu Selbstmord sei, wenn er aus seiner
Weigerung bestehen bliebe . „Nein , ich lasse es mir nicht ab-
nchmen ." — Da war also nichts zu machen , und der Professor er¬
klärte , einen längeren Zeirverlust den anderen Verwundeten gegen-

' über nicht verantworten zu können , und legte einen neuen Verband
an , in welchen er einen Bericht einsügte über die Weigerung , da¬
mit ihm später von ärztlicher Seite kein Vorwurf einer Unter¬
lassungssünde gemacht werden könne . — Auf der nächsten Halte¬
stelle fand die Ausladung statt , die ich mit meinem Kodak zur Er¬
innerung aufnahm . Do kam mir ein plötzlicher Einsall . Als die
Pfleger ihn aushoben auf seiner Bahre , um ihn in seinen Waggon
zurückzuschaffen , ließ ich sie noch mal absetzen und sagte dem hart-
näckigen Verwundeten , er möge mich einmal anschanen , ich wolle
eine Photcgraphie von ihm machen , damit seine Eltern wenigstens
na » ein letztes Andenken an ihn bekämen : und nachdem die Pro¬
zedur glücklich vonstatten gegangen , schärfte ich den Pflegern ein,
daß sie sich die oenoue Adresse seiner Eltern von ihisi geben lassen
sollten , damit ich ihnen das Bild übersenden könnte . Dann ging
es zurück in den Operationssaal . Am folgenden Morgen sitzen wir
beim Kaffee , als ein Pfleger erscheint und meldet , der Mann von
gestern wünsche jetzt doch seine Zustimmung zur Amputation zu
geben . Natürlich wurde sofort seinem Wunsche gewillfahrt . — Es
war gerade noch Zeit gewesen : der Mann befand sich, solange er
noch bei uns war , auf dem besten Wege zu vollkommener >)er-
slellung und wird auch wohl den Verlust seines Beines verschmerzen
lernen . . _ , «■

Nerrestr Nachrichten.
Der Montag -Tagesbericht.

W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 26 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ipern dauerten die Kämpfe en . Aus dem west,
lichen Kanaluser ist Lizerne . das die Franzosen wieder
genommen zu haben behaupten , in unserem Besitz.
Auch östlich des Kanals wurde das eroberte Gelände be-
Häuptel. Die Zahl der eroberten Geschütze stieg aus 45,1
worunter sich nach wie vor die 4 schweren englischen Ge¬
schütze befinden.

/Nordwestlich Zormeveke setzten wir unsere Angriffe
fort und machten dabei mehr als 1000 Kanadier zu Ge¬
fangenen . Die Gesamtzahl der Gefangenen erhöht sich
damit auf 5000 . Ein sonderbares Völkergemisch —
Senegalneger » Engländer , Turkos , Inder , Franzosen,
Kanadier . Zuaven , Algerier - fand sich hier auf ver-
hältnismäßig kleinem Raume zusammen.

In der Champagne schlugen wir nördlich von
Beausejour zwei französische Nachtangrisse ab.

Auf den Maashohen machte unser Angriff gute
Fortschritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis
zur höhe westlich von Des Eparges wurden im Sturm
genommen . Mehrere Hundert Franzosen und einige
Maschinengewehre sielen in unsere Hände.

Im Ailly -Walde scheiterten feindliche Vorstöße.
In den Vogesen führte unser Angriff zur Wieder-

eroberung des Hartmannsweiler Kopses . Die Sieges-
beüte unserer Truppen betrug hier : 11 Offiziere, 749
Franzosen , 6 Minenwerfcr , 4 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Einige schwache russische Nachtangriffe in Gegend

nordwestlich von Eiechanow wurden abgewiefen.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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